lala pocziewa uliszczena Kolowka. 
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3. Jahrgang. Freitag, den 25. April 1930. 


Nr. 112. 


Die relativ günſtige Wirtſchaftslage in Oberſchleſien, die 
trotz der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion in Polen faſt 
bis Ende des vergangenen Jahres angedauert hat, verſchlech⸗ 
tert fi) im Laufe der letzten drei Monate zusehends. Dies ift 
darauf zurückzuführen, daß alle die Faktoren zu wirken auf⸗ 
gehört haben, welche bisher den Einfluß der ungünſtigen Kon⸗ 
ljunktur im Inlande auf die Hauptzweige der oberſchleſiſchen 
Produktion aufgewogen haben. Dieſe Faktoren waren: 1. das 
pſychiſche Moment, welches zu einer erheblichen Steigerung 
der Produktion in der Kohleninduſtrie beigetragen hat, 2. 721 

ſowjetruſſiſchen Beſtellungen bei der Eiſenhütteninduſtrie. 
Unter dem Einfluß der bitteren Erfahrungen während der 
ſtarken Fröſte im Laufe des vorjährigen Winters wurden 
trotz der ſtändig zunehmenden allgemeinen Wirtſchaftskriſe 
auf dem Inlandsmarkte große Kohlenvorräte angehäuft. Da 


Folge davon iſt Betriebseinſtellung in einer Reihe von Hilfs⸗ 
und weiter verarbeitenden Betrieben, welche für den Bedarf 
der großen montan-induftriellen Werke arbeiten. Nach Maß⸗ 
gabe des Rückganges der Kohlen- und Eiſenproduktion wird 
wahrſcheinlich ein völliger Stillſtand in allen Hilfsarbeiten 
eintreten und damit wird auch die Kriſe zunehmen, welche 
heute ſchon ſehr groß iſt. Dafür ſpricht die große Zahl der 
Arbeitsloſen, welche am 8. Februar d. J. bereits 35 000 Per⸗ 
ſonen erreicht hat. Freilich gibt dieſe Ziffer nicht das richtige 
Bild der eigentlichen Stärke der Kriſe im Bergbau und in 
der Eiſenhütteninduſtrie, weil auf den Bergbau 5000 Perſo⸗ 
nen und auf die Hütteninduſtrie 760 Perſonen entfallen, was 
in keinem Verhältnis zu dem augenblicklichen Produktions⸗ 
tempo in den Produktionszweigen ſteht. Von der eigentlichen 
85. Stärke der 7 . 22 Eiger Falle der 
r der diesjährige Winter ſehr milde war, wurden dieſe zeugen. Im Februar hatten die Gruben dur nit vier 
Vorräte faſt garnicht in Anſpruch genommen, ſodaß die Nach- Feier ſchichten, und im März iſt ihre Zahl auf 7 geſtiegen. In 
wage nach Kohle Mila dungen e e ern . iſt die 2 pe ee 
ar auch auf den Auslandsmärkten zu beobachten. Daher ten je nach der Produktionsabtenung verſchieden, wo . 
erf es nicht wundernehmen, daß die Kohlenproduktion von merkt werden muß, daß augenblicklich 3 Arbeitstage in der 
950 Tauſend et im Dezember auf 2 172 Tauſend t gefallen Woche keine Seltenheit ſind. 155 
iſt, da der Kohlenabſatz von 2 625 Tauſend t auf 1768 Tau⸗ Daraus folgt, daß die Wirtſchaftskriſe in Oberſchleſien 
ſend t, alſo in weit höherem Maße zurückging als die Pro- ſtändig zunimmt und zwar deshalb, weil zwei Hauptzweige 
duktion. Darauf ift auch zurückzuführen, daß die Kohlenbe⸗ der oberſchleſiſchen Produktion, welche den Grundſtock der o⸗ 
ſtände im Laufe der letzten drei Monate um faſt 100 Prozent berſchleſiſchen Wirtſchaftsſtruktur bilden, in das Stadium ei⸗ 
größer wurden, nämlich von 720 Tauſend t am 31. Dezem⸗ nes ſtarken Produktionsrückganges eingetreten find. 
zer vergangenen Jahres auf 1436 Tauſend t am 31. März Schon mit Rückſicht auf die ſozialen Verhältniſſe ſollten 
82 Das bis Ende vergangenen Jahres ſich günſtig aus- Mittel und Wege für eine Beflerung gezeigt werden. Die 
1 pſychiſche Moment wird nun angeſichts des milden größte Gefahr droht von Seiten der Kohlen- und Eiſenindu⸗ 
ve des Winters die Urſache einer ſchweren Kriſe in der ſtrie. Diefe zwei Zweige der oberſchleſiſchen Produktion üben 
E rſchleſiſchen Kohleninduſtrie und, da dieſe Induſtrie die den größten Einfluß auf die Geſtaltung ſowohl der ſozialen 
atwicklung des Wirtſchaftslebens in Oberſchleſien ſtark be⸗ als auch der wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus. Daher würde 
5 die Urſache der allgemeinen Wirtſchaftskriſe in O⸗ auch eine allgemeine Veſſerung von dieſer Seite das Problem 
* der Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe in Oberſchleſien in ho⸗ 
1.3. Auch der zweite Hauptinduſtriezweig, die Glenn, hen debe lösen. 8 I 125 Heutſch. 
e ſich im Stadium einer ſcharfen Kriſe Die ſowjetruſſi⸗ land bald in Kraft treten und wäre die volle Ausnutzung al⸗ 
chen Aufträge, dant welcher die Produktion dieſes Industrie- ler Möglichkeiten, welche er Polen bietet, möglich, fo wäre 
zweiges die letzten 6 Monate hindurch auf faſt konſtanter Hö- die Aufgabe bedeutend einfacher. Die Ausſichten auf das In⸗ 
5 gehalten werden konte, ſind bereits am Erſchöpfen. In- krafttreten des Handelsvertrages und das Ausnutzen aller 
er die ſowietruſſiſchen Aufträge den Beihäftigungs dieſer Möglichkeiten find aber unter den heute obwaltenden 
f and der Hütten günftig beeinflußt haben, zeigen die nach- Umſtänden gleich Null. Daher müſſen wir dieſe Aufgabe ſelbſt 
fehenden Daten: während in dem Zeitraum Se und mit eigenen Kräften und eigenen Möglichkeiten löſen. 
die Hergangenen Jahres, alſo bei noch günftiger Konſunttur Es fragt ſich nun, ob ſolche Möglichteiten beſtehen. 
e Produktion der Hauptabteilung der Eiſenhütteninduſtrie, 5 8 : e 27 Per 
des Eiſenwalzwerks insgeſamt 110 980 t betrug, fo betrug fie| . Was die Kohleninduſtrie anberifft, jo können wir jagen 
im laufenden Jahre in demſelben Zeitraum, in welchem die ja. Unſere Eiſenbahn verbraucht allein jährlich ca. 4.5 Mil⸗ 
wirtſchaftliche Depreſſion, wie es ſcheint, den Höhepunkt er⸗ | lionen t Kohle. Im vergangenen Jahre hat ſie über 5 Mil⸗ 
85 hat, 106 844 t. Dieſer Einfluß wird noch beſſer von den a. 5 . die 2 A . 
bſatzdaten beleuchtet. Während in der Zeit von Januar⸗ 2 900 Tauſend t entfallen. Wenn nun das ehrsminiſte⸗ 
E 1929 5 5 . im Inlan⸗ f b. b. ringe ne ” N 85 der . 
79 994 t, d. i. 84.8 Prozent des damaligen Geſamtabſatzes d. h. in den Frühlahrs⸗ un ermonaten decken würde, 
betrug, jo betrug er 53 e Jahre ehr 51225 1155 l. ſo könnten unſere Gruben ſchon heute ihre Produktion er⸗ 
um 48.722 t bezw. 60.8 Prozent weniger als im vergangenen höhen. Die Deckung des Bedarfe an Eiſenbahnkohlen in den 
Jahre. Dagegen betrug der Erport im Januar und Februar eh aut 1 5 Fe ee or in 
d. J. 6294 4 : jahre. Er Io um der Kohleninduſtrie bezw. des plötzli roduktionsrückgan⸗ 
FR 15570 a ne ae Von ges im Frühjahr und im Sommer beitragen. Es würden ſo⸗ 
em Geſamtexport in dieſem Jahre von 62 947 t entfallen auf wohl die Feierſchichten auf den Gruben vermieden werden, 
e ſowjetruſſiſchen Lieferungen allein 56 951 t, d. i. 90.4 


alſo, daß die Abnahme des Inlandsabſatzes durch die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Aufträge wettgemacht wurde. Dank dieſem Umſtan⸗ 
war der Hüttenbetrieb, verglichen mit der Inlandskonjunk⸗ 
T, im allgemeinen günſtig. Da nun dieſe Aufträge gegen⸗ 
wärtig zu Ende gehen, ſo iſt eine ſtarke Produktionseinſchrän⸗ 
wehr en der Eiſenhütteninduſtrie in den allernächſten Tagen 
r als inlich. 2 2 f 5 
ie lad chen Auſtröge in finantzeller Hin» Auslandsmärkten größere Aufmerkſamteit widmen und dort 
verluſtbringend find, fo wurden notgedrungen alle mit⸗ | größere Kohlenpartien zu beſſeren Preiſen unterbringen. Dar⸗ 
ren, mit Inveſtitionen, der Moderniſierung und der Me- aus folgt, daß eine ſolche planmäßige Regelung der Verſor⸗ 
niſterung der Produktion im Zuſammenhang ſtehende Ar⸗ gung der Eiſenbahn mit Kohle in Summa ſehr erhebliche 
beiten eingeſchränkt. Ueberigens kann eine ähnli che Erſchei⸗ Vorteile dem ganzen Wirtſchaftsleben bringen kann. 
nung der Einſchränkung der Inveſtitionsarbeiten in fait allen |. 5 
bdberſchleſiſchen Produktionzweigen beobachtet werden. Die gang in der Eiſeninduſtrie zu verhüten, was mit Rückſicht 


1 


% Nicht 


Milte zur Unfcprvächung der Wietichaftsteiie in Oberiilefien 


darauf, daß die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen zur Neige ge 
hen, unvermeidlich iſt, ſo kann auch hier die Eiſenbahn Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. Es handelt ſich darum, daß alle projektierten 
Eiſenbahninveſtitionen ſchon jetzt in der Hütteninduſtrie kon⸗ 
zentriert werden. Es iſt auch bekannt, daß unſer Eiſenbahn⸗ 
apparat große Mängel aufweiſt. Die Notwendigkeit des Bau⸗ 
es neuer Eiſenbahnlinien iſt als erſte und unabwendbare Be⸗ 
dingung für die weitere wirtſchaftliche Entwicklung des Lan⸗ 
des anerkannt worden. Nach dem vom Verkehrsminiſter, 
Herrn Ingeineur Kühn, in den Verkehrskommiſſionen des 
Sejms und des Senats während der diesjährigen Budget⸗ 
ſeſſion vorgelegten Plan, der für die allernächſten 10 Jahre 
berechnet iſt, benötigt das Verkehrsminiſterium 5 796 Millio⸗ 
nen Zloty für den Wiederaufbau, die Erhöhung der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Verkehrsapparates und den Bau neuer 
Eiſenbahnlinien. Dieſe Maßnahmen find unbedingt notwen⸗ 
dig und werden vom Wirtſchaftsleben verlangt. Daher iſt auch 
jede weitere Zurückſtellung ihrer Verwirklichung ſchädlich. 
Von allen dieſen Maßnahmen drängen ſich in den Vorder⸗ 
grund die Beendigung der Kohlenlinie Oberſchleſien⸗Danzig 
und der Umbau des Eiſenbahnapparates in Oberſchleſien. 
Dies iſt aus zwei Gründen notwendig und zwar: 1. mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Oberſchleſien die Expanſion auf die auslän⸗ 
diſchen und in erſter Linje auf die Ueberſee⸗Märkte ermög⸗ 
licht werden muß, 2. mit Rückſicht darauf, daß ſich dieſe In⸗ 
veſtitionen ſchnell bezahlt machen werden. Darüber hinaus 
kann ſich der Mangel einer Kohlenlinie und die Nichtanpaſ⸗ 
ſung des Eiſenbahnapparates in Oberſchleſien an die gegen⸗ 
wärtigen Expanſionsrichtungen nachteilig auf die Ausnutzung 


der Kohlenexportmöglichkeiten nach Deutſchland im Falle des 


Inkrafttretens des Handelsvertrages auswirken. Die mög⸗ 
lichſt ſchnelle Beendigung des Baues der Kohlenlinie Ober⸗ 
ſchleſien⸗Hdynia und der Umbau der Eiſenbahnknotenpunkte 
ſind ſomit unumgänglich notwendig und die ſofortige Inan⸗ 
griffnahme größerer Inveſtitionsarbeiten würde den Hütten 
Beſchäftigung geben und damit die weitere Expanſion auf die 
Auslandsmärkte ermöglichen. Natürlich müſſen dies größere 
Arbeiten ſein, welche die für das laufende Wirtſchafts jahr 
präliminierten Summen weit überſteigen. 

Die größte Schwierigkeit für die Realiſterung dieſer Pro⸗ 
jekte, welche Oberſchleſien vor einer größeren Wirtſchaftskriſe 
bewahren könnten, liegt in dem Mangel entſprechender Geld⸗ 
mittel. Was die Kohlenlieferungen anbelangt, ſo ſind die ent⸗ 
ſprechenden Mittel dafür vorhanden, da die Ausgaben für 
Kohle vorgeſehen und notwendig ſind, weil die Eiſenbahn 
ohne Kohle nicht auskommen kann. Schlimmer ſtellt ſich die 
Lage mit den Eiſenbahninveſtitionen dar. Hier ſind die Bud⸗ 
getmittel nicht ausreichend. Es iſt alſo unbedingt notwendig, 
die möglichen Reſerven anzugreifen. Hierbei wären zwei We⸗ 


ge gangbar: der erſte würde darin beſtehen, daß die Kaſſen⸗ 


veſerven, über die der Staatsſchatz verfügt und auch die be⸗ 
deutenden Reſerven, welche die Wojewodſchaft Schleſien ge⸗ 
ſchaffen hat (ca. 50 Mill. Zl.) angegriffen werden. Das Un» 
greifen der Reſerven der Wojewodſchaft Schleſien wäre am 
zweckmäßigſten, weil ſie gerade dieſer Wojewodſchaft ſelbſt zu 
nutze kommen würden. Die zweite Möglichkeit iſt die Erlan⸗ 
gung der notwendigen Kapitalien von außen. Was dieſe Mög⸗ 


als auch würde die Zahl der Arbeitsloſen erheblich kleiner lichkeit anbetrifft, ſo iſt die Lage inſofern leichter, als die 
Prozent des Geſamtexports. Aus dem obigen Vergleich folgt werden. Auch die Eiſenbahn ſelbſt würde daraus großen Nu oberſchleſiſche Induſtrie ſelbſt ſich bereit erklärt hat, bei der 
ben ziehen, weil der Eiſenbahnpark das ganze Jahr hindurch Erlangung ausländiſcher Kapitalien behilflich zu fein. In An⸗ 
normal arbeiten könnte und in Zeiten lebhafter Konjunktur betracht ihrer engen Zuſammenarbeit mit ausländiſchen Ka⸗ 
brauchte die Eiſenbahn nicht große Mengen ausländiſcher pitalien ift anzunehmen, daß die angebotene Hilfe die Leich⸗ 
Waggons zu leihen. Würde die Eiſenbahn ihren Kohlenbedarf tigkeit der Erlangung einer ſolchen Anleihe in hohem Maße 
in dem toten Zeitraum decken, jo würde ſich in den Monaten | garantiert. 
der lebhaften Nachfrage kein Mangel an Kohlenwagen und an 
Kohle bemerkbar machen, und die Kohleninduſtrie könnte den Wi 


Wir ſehen alſo, daß die Abſchwächung der Folgen der 
Wirtſchaftskriſe u. die Verhütung einer größeren Auswirkung 
derſelben durchaus möglich iſt, ohne daß dies für den Staats⸗ 

ſchatz außerordentliche Leiſtungen und Opfer erfordern würde. 
Im Gegenteil, dieſe Möglichkeit entſpricht durchaus den all⸗ 
gemeinen Wünſchen der Regierungskreiſe. Wir zweifeln nicht 
daran, daß der Verkehrsminiſter, welcher der Anſicht iſt, „daß 


Wenn es darum geht, einen ſtärkeren Produktionsrück⸗ ausländiſches Kapital für Inveſtitionszwecke auf der Elſen⸗ 


bahn mit allen Mitteln ins Land herangezogen werden muß“, 
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Geſandten Rauſcher nach Wapſchau im Zuſammenhang mit 


dung der deutſchen Zölle die wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Litauen ungünſtig beeinflußen 
müſſe. In der Hauptſache hat der Geſandte Litauens ſich über 
[die Erhöhung der Schweinezölle beſchwert. Der Geſandte, 
Südzikauskas, hat ſich nach Kowno begeben, um ſeiner 
Regierung Bericht zu erſtatten. 

Die Rückkehr des Geſandten Rauſcher 


I 


| Warſchau, 24. April. Im Zuſammenhange mit den In⸗ 


formationen der „Welt am Montag“ über den telegraphi⸗ 


der Diskuſſion, die in der letzten Zeit über das Thema der 
Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages ge⸗ 
führt worden ft, ſtehe. Die polniſche Note werde die deut⸗ 
ſche Regievung mach Anſicht des Blattes im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche beantworten. Die Abfafjung der deutſchen Note 
wird nach vorhergehender Fühlungnahme mit den maßge⸗ 
benden Faktoren in Warſchau erfolgen. 


konferenz im Handelsminifterium. 


ſchen Auftrag an den deutſchen Geſandten Rauſcher, ſich ſo⸗ Warſchau, 24. April. Die deutſchen Zollerhöhungen 


bilden jetzt den Hauptgegenſtand der Erwägungen der Ne 
gierungsſaktoren. Ende dieſer Woche findet im Handelsmi⸗ 
miſterium eine Konferenz ſtatt, an der auch Vertreter des 
Finanzminiſteriums und des Acherbauminiſteriums ſowie auch 
Delegierte der Landwirtſchaftlichen Organiſation telnehmen 
werden. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der zur behandeln⸗ 


gen der Agrarzölle zurückgekehrt ſei, bezeichnen die maßge⸗ 


den Fragen wird bei dieſen Konferenzen der Vizeminiſter 


Jaleski beim Minifterpräfidenten. 
Warſchau, 24. April. Am Mittwoch, in den Abendſtun⸗ 
den, hat Mimiſterpräſident Slawek den Außenminiſter 
Zaleski in längerer Audienz empfangen, bei welcher über 
die laufenden Angelegenheiten der Außenpolitik verhandelt 
wurde. 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“ 4 i 
die Bereitwilligkeit der oberſchleſiſchen Induſtriekreiſe in An⸗ 2 5 9 
ſpruch nehmen wird, um die erforderlichen Mittel für die not⸗ i 
wendigen Zwecke zu erhalten. 0 
Eine ſolche Löſung der Frage, der Auswirkung der Kriſe 1 0 
nach außen im den zwei wichtigſten Zweigen der obeofchleft | 
ſchen Produktion vorzubeugen, würde ſich ſehr günſtig auf 8 2 
den geſamten wirtſchaftlichen. Verhältniſſen Oberſchleſiens Litauen proteteſtiert. 
auswirken. Vor allen Dingen würde die Zahl der Arbeits] Berlin, 24. April. Laut „Voſſiſcher Zeitung“ it der li-“ Entgegen den halbamtlichen Auftlärungen betrachtet es 
loſen und insbeſondere die Zahl der Feierſchichten erheblich tauiſche Geſandte in Berlin bei der deutſchen Regierung vor- die Voſßſche gelbmng⸗ als 90 daß die Rückbehr des 
zurückgehen. Die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt würden ſtellig geworden und hat darauf hingewieſen, daß die Anwen⸗ 
ſich weſentlich beſſern, da eine Belebung des Bergbaues und : 4 
der Hütteninduſtrie auch eine Belebung in anderen Induſtrie⸗ 
zweigen nach ſich ziehen würde, wie z. B. in der Kokereiindu⸗ 
ſtvie, in weiter verarbeitenden Betrieben uſw. Auch der In⸗ 
veſtitionsbetrieb könnte weiter fortgeſetzt werden und, was 
das Wichtigſte ift, die finanziellen Grundlagen der Unter, 
nehmen würden gefeſtigt werden und im Zuſammetkhang da⸗ 
mit würden auch die Exportmöglichkeiten größer werden, was 
wiederum nicht ohne Einfluß auf den Arbeitsmarkt und das 
geſamte Wirtſchaftsleben Oberſchleſiens bleiben würde. 
Aus dieſem Grunde erwarten nicht nur die Induſtrie⸗ 
kreiſe, ſondern die ganze ſchleſiſche Bevölkerung von der Re⸗ fort nach Warſchau zu begeben, wind von maßgebender deut⸗ 
gierung ſchnelle und poſitive Maßnahmen, von denen in ho⸗ ſcher Seite verſichert, daß Geſandter Rauſcher erſt nach En⸗ 
hem Maße die weitere Entwicklung der Ereigniſſe und die de ſeines Urlaubes nach Warſchau zurückgekehrt ſei. Die 
weitere Geſtaltung des Wirtſchaftslebens in Oberſchleſien ab⸗ Nachricht, daß Geſandter Rauſcher nach Warſchau zwecks An⸗ 
hängt. Hgs. bahnung von Verhandlungen mit der polniſchen Regierung 
— bezüglich der polniſchen Note gegen die deutſchen Erhöhun⸗ 
Minifterpräfident Slawek wird in r yu k 
Poſen ein Expoſee halten. benden deulſchen Kreiſe als Annahme, die ſich nur auf Kom⸗ den Vorſitz führen. 
1 8 binationen ſtützt. | 
Warſchau, 24. April. Geſtern war das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß Miniſterpräſident Slawek in den nächſten Tagen 2. ̃ ͤ ee 
mach Poſen fährt, wo er über Einladung der dortigen ve⸗ 
gionalen Gruppe der BBWR.⸗Partei ein Erpofee über die 2 2 
politische und wirtſchaftliche Lage des Staates halten werde. 
In politiſchen Kreiſen hat dieſe Nachricht eine große 
Bewegung hervorgerufen. 8 
Vorbereitung der Weltrevolution. 
Riga, 24. April. Die politiſche Polizei nahm in den April ein Rundſchreiben an die Bezirksleitungen der Partei 
3 — 1 Pi kei? e ee Len, verſandt, in dem zur planmäßigen Störung ſozialdemokratt⸗ 
gelang re 5 einem Rigaer Kommmmiſtenquartier vier ace e e Suiten e e ee, 
E RER . Sa 5 7 8 5 I genae 8 ſtellt, daß auch dieſes Jahr gemeinſame Feiern nicht möglich 
2 einigen Monaten mi chen ' n aus R ö =. ; 7 8 für die Bil ’ 
Herabfegung der Derzugszinfen von ee si a 5 e Pi e und, entwickelt es einen genauen Plan für die Bildung und 
men waren. Der Zeitung, s zufolge, Harden Emiſ- die Aktion organiſterter Stövungskolonnen, die, um ihnen 
24 auf 18 Prozent. fäve diktatoriſche Vollmachten, und ſolbſt die geheimen den Anſchein der Harmloſigbeit zu geben, als „Diskuſſions⸗ 
Warſchau, 24. April. Wie aus wohl informierter Spitzenorganfſationen der hieſigen Kommuniſten waren ih- gruppen“ bezeichnet werden. Alle Kommunisten werden auf 
Quelle mitgeteilt wird, hat Finanzminifter Matuszewski ei- nen unterſtellt. Aus den beſchlagnahmten Schriftſtücken geht, gefordert, den Bezirken „ſtandfeſte Genoſſen“ zu melden, die 
ne Verordnung unterſchrieben, durch welche die Verzugs⸗ wie das Blatt weiter berichtet, hervor, daß die kommuniſti- gemeinſam geſchult und dann in Trupps verteilt werden 
zinſen von 24 auf 18 Prozent herabgeſetzt werden. Dadurch ſche Internationale einen „Fünfjahresplan zur Vorberei- ſollen. Die „ſtandfeſten Genoſſen“ ſollen ſich an den Feiern 
wird der Zinsfuß dem des Privatdiskontes faſt angeglichen. tung der Weltrevolution“ nach dem Vorbilde des vuſſiſchen der Reformiſten beteiligen, Geſpräche mit Teilnehmern an 
Wirtſchaftsplanes aufgeſtellt hat, der bis 1932 durchgeführt knüpfen um fo Diskuſſionen in die Wege zu leiten. Es wird 
werden ſoll. Emiſſäre mit den gleichen Aufträgen ſollen mach angeordnet, daß immer eime entſprechende Zahl von „Stand⸗ 


. 


Konferenz des Außenminiſters mit dem 
Geſandten Raufcher. 

Warſchau, 24. April. Am Dienstag, ſpät abends, iſt 

der Außenminiſter Zaleski von ſeinem Oſterurlaub zu- 


rückgekehrt und hat heute die Leitung der Amtsgeſchäfte über⸗ 


nommen. Es iſt anzunehmen, daß demnächſt eine Konfe⸗ 
renz zwiſchen dem Miniſter Zaleski und me Geſandten 
Rauſcher über das Los des vor Kurzem aunterſchriebenen 


allen Ländern entſandt worden ſein. 


 Rommuniftifche Störungstrupps am 
1. Mai. 
In Deutſchland. 
Berlin, 24. April. Das Zentralkomitee der K. P. Di 
hat, wie die Spätausgabe des „Vorwärts“ mitteilt, am 10. 


1 


ſeſten“ in die Nähe des Disbuſſionsleiters kommandiert wird. 
Dieſe „haben dafür zu ſorgen, daß den Gruppenleitern kein 
Haar gekrümmt werde“. Eine befondere Auffovdevung, ſich 
an der Aktion zu beteiligen, wird an die Jugend gerichtet. 
| „Für die Jugend“, heißt es in dem Rundſchreiben, „ſind die 
ſchon beſtehenden Kolonnen, die ſich bisher gut bewährt ha⸗ 
ben, zu verwenden. 


polniſchen⸗deutſchen Handelsvertrages im Zuſammenhange — rer 


mit den durch den deutſchen Reichstag beſchloſſenen Zoller mator Kurowski aus Danzig der Eröffnung, der hier und München iſt zwiſchen dem 4. und 


höhungen ſtattfünden wird. 
Tagung des internationalen 
Arbeitsamtes. 
Paris, 24. April. Heute vormittag iſt in Paris unter 
Vorſiß von Arbeitsminiſter Laval die 48. Tagung des in⸗ 
bernationalen Arbeitsamtes eröffnet worden. 


Der kampf um Spaniens neue 
Verfaſſung. 

Madrid, 24. April. Die Akademie für Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften hat ſich mit einem Bericht über die für Spanien in 
Frage kommende Verfaſſung beſchäftigt. Als der frühere 
Mitarbeiter Primo de Nivevas, Ar gem te, eingriff, kam 
es zu Zwiſchenfällen, ſo daß der Präſident die Sitzung auf⸗ 
geben mußte. Mehrere Mitglieder ſtellten den Antrag die⸗ 
jenigen Angehörigen der Akademie, die unter der Diktatur 
Mimiſterpoſten bebleidet haben, auszuſchließen. 


Die franzöſiſche Preſſe über die Haltung 
Deutfchlands bei der Wahl Queſnays. 


Die Verweigerung der Deutſchland⸗Stimme für Herrn 
Quesnay, der Dienstag in Baſel zum Generaldirektor der 
internationalen Bank gewählt worden iſt, hat in der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe große Bewegung hervorgerufen und es wird 
behauptet, daß die Haltung Deutſchlands ein neuerlicher Be⸗ 
weis für die ſtarke Stellung der Nationaliſten in Deutſchland 
ſei. „Petite Pariſien“ ſchreibt: 

„Dieſe Geſte einer ſchlechten Laune der deutſchen Dele⸗ 
gation läßt keine guten Hoffnungen aufkommen über die 
künftigen Beziehungen zwiſchen Schuldnern und Gläubigern. 
Wir hatten nach der Konferenz im Haag das Recht, von der 
deutſchen Regierung eine friedlichere Stimmung zu erwarten. 
Es wäre zu erhoffen, daß Dr. Lutter, der, wie bekannt, einer 
der Schöpfer des Locarnovertrages iſt, in Hinkunft nicht in 
die Fußſtapfen Dr. Schachts treten ſondern eher von dieſen 
unerwünſchten Traditionen ſich fernhalten wird.“ 


Senatspräfident Sahm in Wien. 
Wien, 24. April. Der Senatspräſident der freien Stadt 


vom Deutſchen Auslandsinſtitut veranſtalteten Danzig⸗Aus⸗ 
ſtellung beiwohnen, die heute bereits von Vertretern der 
Wiener Preſſe mit großen Intereſſe beſprochen wurde. 


CCC. aele a e ] 

' Städtisches Lichtspieltheater — Bielsko 

u |  ( ——————Z ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ — — — — —e 
Ab Donnerstag, den 24. April 1. J. 


Fritz Lang 


der geniale Regisseur der Grossfilme „Nibelungen“ 
„Spione“ und „Metropolis“ schuf das imposanteste 
Ufa-Filmwerk aller Zeiten 


Frau im Mond“ 


Nach dem im Scherlverlag erschienenen Roman 
„Frau im Mond“ von Thea von Harbou. 


In den Hauptrollen : 


Willy Fritsch, Gerda Maurus 
Klaus Pohl, Fritz Rasp 
Hermann Vallentin 


Wegen der Länge des Films Vorstellungsbeginn 
an Wochentagen pünktlich um 6. 10 Uhr u. 9 Uhr abds. 


Die nächſten Fahrten des 
„Graf Zeppelin“. 
Beginn der Amerikafahrt am 15. Mai. 
Friedrichshafen, 24. April. Wie die Hamburg⸗Amerika⸗ 


Linie mitteilt, iſt die Mittelmeerfahrt des „Graf Zeppelin“ 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Am 30. April ſo⸗ 


— 


Danzig Dr. Sahm traf mittags zu einem mehrtägigem wie zwiſchen dem 5. und 7. Mai wird das Luftſchiff eine 
privaten Beſuch in Wien ein. Er wird morgen mit dem Ge- Schweizerſahrt ausführen. Eine Fahrt nach Oberammergau 


11. Mai vorgeſehen. 
Der Beginn der Südamerikafahrt ift auf den 15. Mai feſt⸗ 


geſetzt worden. 


kine Erklärung der „Germania“. 


Berlin, 24. April. Die „Germania“ bringt erſt jetzt 
die Nichtigſtellung der polniſchen Telegvaphenagentur in der 
Frage der Angriffe der deutſchen Pveſſe gegen die deute 
ſchen Pazifiſten von Schöm elch, won Gerlach und 
Großmann. Die Zeitung erklärt, daß fie angeſichts der 
Aufklärungen der amtlichen polnſchen Agentur, die die von 
einer deutſchen Korreſpondenz gebrachte Information beſtrei⸗ 
te, ihre bisher geäußerten Zweifel bezüglich der Stellung“ 
nahme der drei Führer der deutſchen paziſiſtiſchen Bewe⸗ 
gung zurückziehe. 


| 

| Internationale Förderung der 

Journaliſtenſyndikate. 

| Die internationale Federation der Journaliſtenvereine 
hält dieſer Tage in Lyon einen Kongreß ab. Als Vertreter 
der polniſchen Journaliſten nimmt der Chefredakteur des 
Kalauer „Czas“, Dr. Anton Baupre, am Kongreß teil. 
Dr. Baupre iſt Vizepräſident der Föderation. 

Dr. Coder kandidiert nicht mehr zum 

Präfident des internationalen 

' Gerichtshofes. 

Haag, 24. April. Wie zu der im Herbſt bevorstehenden 
Neuwahl des Richterkollegiums des Ständigen internatio- 
nalen Gerichtshofes verlautet, wünſcht jetzt der jetzige hol“ 
ländiſche Vorſitzende des Gerichtshofes, Dr. J. Loder, der 
bekanntlich der erſte Präſident des Gerichtshofes geweſen 
iſt, im Hinblick auf fein hohes Alter für eine eventuelle Wahl 
nicht wieder zu kandidieren. 


| 3 
g Großer Brand in Bialyftok. 


Am erſten Oſterfeiertag, in den Morgenſtunden, ist in 
der Weberei und Spinnerei der Firma Margulis, Gerſon 
und Morduchowiez ein Brand ausgebrochen, dem die ganze 
Fabrik zum Opfer gefallen iſt. Der Schaden iſt ſehr beiden 
tend. Die Fabrik hat vor einigen Tagen größere Regievungs' 
beſtellungen erhalten, ſodaß ſie arbeiten konnte. Die Urſa⸗ 
che des Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Häuser des Schweigens. 


Rundgang durch Deutſchlands Tonfilmſtadt. Kuliſſengeheimniſſe. Echte und unechte Tonfilme. 


Kr. 112 Irre 


Die Kunſt liebt es, paradox zu ſein: iſt der Film ſtumm, ſcheidender Augenblick; das Kommando „Ruhe“ iſt erteilt. 


renbetäubender Lärm bei der Aufnahme; in den worden, keiner darf ſich vom Platz rühren, Arbeiter und Ne- 
> jedoch muß unbedingt auf Ruhe geachtet giſſeur ſtehen wie angewurzelt, die Lüftung iſt abgeſtellt, die 
werden. Dabei geht man ſyſtematiſch vor. Zunächſt wird der Doppeltüren ſind verſchloſſen, und über ihnen leuchtet eine 
Lärm der Außenwelt abgeſperrt, denn ſelbſt die „ſchweig⸗ rote Lampe, die jedem, auch dem Produktionsleiter, den Ein⸗ 
ſame Natur“, deren Ruhe der Großſtädter fo angenehm em- tritt verbietet. Endlich iſt die Szene gedreht. Aber die Ku⸗ 
pfindet, iſt nicht frei von Geräuschen, die die Reinheit des liſſen bleiben ſtehen, die Arbeit beginnt von neuem. Denn 
Tonbildes beeinträchtigen. Fenſter, durch den Wind zum Klir- nun verſchwinden die deutſchen Schauſpieler, engliſche Kol- 
ren gebracht, ein Vogel, der ſein Lied pfeift, rauſchende Väu⸗ legen treten an ihre Stelle, zu dem deutſchen Regiſſeur ge⸗ 
me — das alles muß vermieden werden. Nun liegt die Ton⸗ ſellt ſich ein Engländer, und alles wird noch einmal verſucht: 
filmſtadt ſchon fern dem Lärm der Eiſenbahn, der Auto- dasſelbe Stück mit denſelben Kuliſſen, von denſelben künſt⸗ 
ſtraßen, des modernen Verkehrs. Vom Bahnhof Neubabels⸗ leriſchen Abſichten geleitet, nur in verſchiedener Sprache. 
derg, in der Nähe von Potsdam, wandert man noch eine Das ift der echte Tonfilm, die Kunſt, die den ſtummen 
Viertelſtunde, bis man das eingezäunte große Gelände ade Film getötet hat. Denn feit einem Jahr werden in Babels- 
reicht, auf dem die Filmhallen ſtehen. Das größte Gebäude berg keine ſtummen Filme mehr gedreht, und die alten Hal⸗ 
dieſer Art, erſt vor einem halben Jahr vollendet, ſieht ſehr | jen werden für die neuen Zwecke umgebaut. Aber es gibt 
merkwürdig aus, es hat nämlich keine Fenſter — alſo kön⸗ doch noch ſtumme Filme, die draußen, in den Wäldern, auf 
nen ſie auch nicht klirren. Um die Schallſicherheit zu erhöhen, den Landſtraßen, in den Bergen, zum erheblichen Teil in 


| 


chen 


Seite 3. 


Gouverneur zieht in eine afrikaniſche Hauptſtadt ein, und ein 

Expeditionsleiter filmt die Menſchenmenge, die ſchreienden 
Araber, die ſingenden Neger, das ſeltſame Leben der orienta⸗ 
Welt. Auch in Berlin gibt es Araber und Neger, die 
hier genau ſo ſprechen, ſchreien, ſingen, muſizieren können 
wie in Kairo oder in Tripolis. Man ſtellt fie vor das Mikro⸗ 
phon, und man probt. Zwei Stunden, vier Stunden, es 
kommt nicht darauf an. Der Expeditionsleiter prüft, ob es 
wirklich genau ſo klingt, wie er es vor wenigen Monaten im 
ſchwarzen Erdteil gehört hat — und der Tonmeiſter ermit- 
telt, ob die Mikrophone dieſe Töne naturgetreu auf die Ap⸗ 
paratur übertragen, in der Klang für Klang, Silbe für Sil⸗ 
be photographiert wird. Die akuſtiſche Welle wird in Licht⸗ 
schwingungen verwandelt, das Licht wird auf den Filmſtrei⸗ 
fen gebannt, und es iſt die größte Schwierigkeit, dieſen Ton« 
filmſtreifen jo aufzunehmen, daß er mit dem Bildſtreifen ſyn⸗ 
chron ift, alſo das geſprochene Wort wirklich in derſelben Se ⸗ 
kunde ertönt, in der die Teppichknüpferin auf dem Bild den 
Mund öffnet. 

Der Sieg des Tonfilms iſt ein Sieg der Technik. Aber 
‚damit iſt leider auch geſagt, daß der Künſtler aus eigener 
Kraft in dieſer Kunſt nichts leiſten kann. Wenn ein Autor 
keinen Theaterdirektor findet, der ſein Stück aufführen will, 
findet er vielleicht eine Gruppe junger Schauſpieler, die ſein 


find die Wände innen mit dicken Platten aus einer gellſtoff- fremden Ländern aufgenommen worden find. Vorläufig noch Werk in die Oeffentlichkeit bringen. Auch der ſtumme Film 
maſſe bekleidet. Natürlich führen nur Doppeltüren in die A. — aber jetzt hat man ſchon ein fahrbares Aufnahmegerät für brauchte nicht unbedingt viele hunderttauſend Mark zu ko⸗ 
teliers, in denen man zunächſt die Jupiterlampen vermißt, die Tonfilme zufammengeftellt, einen Autobus der mit Mikro- ſten, fondern konnte notfalls mit geringeren Mitteln herge⸗ 
früher bei Filmaufnahmen unentbehrlich waren. Aber Ju- phonen, Tonfilmapparaturen, Hilfsgeräten aller Art durch ſtellt werden. Die Tonfilmapparatur, das lehrt ein Beſuch in 
piterlampen „fingen“. Heute verwendet man nur Glühlampen die Welt fahren kann. Die ſtummen Expeditionsfilme, die bis der Tonfilmſtadt unzweideutig, iſt jo kompliziert, fo teuer, 
und zwar bis zu einer Stärke bis zu 5000 Watt. Das ift eine jetzt hergeſtellt worden find, wird man nicht mehr ſehr lange daß der Außenſeiter ebenſowenig einen Tonfilm inszenieren 


Neuerung, die für die Schauſpieler nicht angenehm iſt. Die zu ſehen bekommen, und in der Uebergangszeit hilft ſich die wie ein Großkraftwerk bauen kann. Dieſe Kunſt iſt unwider⸗ 


Glühlampen heizen den Raum, und wenn man einer Ton⸗ 
filmaufnahme beiwohnt, ſieht man, wie die geplagten Schau⸗ | 
ſpieler darunter leiden; die Schminke ſchmilzt, durch den Pu⸗ 
der graben ſich kleine Bäche, und unmittelbar vor der ent⸗ 
ſcheidenden Aufnahme müſſen die Schauſpieler „aufpoliert“, 
mit Schminke und Puderquaſte noch einmal bearbeitet wer⸗ 
den. Eine gewiſſe Erleichterung ſchafft ein raffiniertes Be⸗ 
lüftungsſyſtem, das in gewiſſen Abſtänden automatiſch die 
warme, verbrauchte Luft anſaugt und neue Luft hereinpumpt. 
Aber auch der Luftſtrom, den das ungeſchulte Ohr kaum 
wahrnimmt, iſt zu laut für das Mikrophon. Wenn die Pro- 
ben beendet find, muß die Lüftung abgeſtellt werden, ſonſt 
würde der Kinobeſucher ſpäter glauben, die Liebesſzene im 
Salon ſei neben den Niagarafällen aufgenommen. 

Gerade wird ein Geſellſchaftsſtück von Kurt Goetz ver⸗ 
filmt. In einer Ecke des Raumes iſt ein halber Salon auf. 
gebaut, davor ſitzt der Regiſſeur, der Hilfsvegiffeur ſteht ihm 
zur Seite, die Bühnenarbeiter, die Männer, die für die Be⸗ 
leuchtung zu ſorgen haben, das ganze Heer der Hilfsbeamten 
wogt hin und her, und nun wird eine Szene geprobt. Der 
Anblick iſt ermüdend. Geringfügige Abänderungen werden 
ausprobiert, immer wieder, zehnmal, zwanzigmal muß der 
Diener den Sektkübel mit der — leeren — Champagnerfla⸗ 
ſche herbeitragen, immer wieder werden dieſelben Worte ge⸗ 
ſprochen, bis der Regiſſeur zufrieden iſt. Man glaubt, nach 
drei Stunden Probe könne die Szene von drei bis vier Mi- 
nuten endlich gedreht werden. Aber nun meldet ſich der Ton⸗ 
meiſter. Er ſitzt ein Stockwerk höher, in einem vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſenem Raum, nur durch ein Fenſter und ein Telephon 
mit dem Regiſſeur verbunden. Neben dem Tonmeiſter ſteht 
ein Lautſprecher, vor ihm befindet ſich eine Anzahl Schrau⸗ 
ben, durch die er die Töne der verſchiedenen, im Aufnahme⸗ 
raum aufgehängten Mikrophone verſtärken oder abſchwächen 
kann. Der Tonmeiſter iſt nicht einverſtanden; ein Schauſpie⸗ 
ler ſpricht zu leiſe, ein anderer zu laut, ein Mikrophon hängt 
zu ungünſtig, weil der Diener während der Bewegung ſeine 
Tonſtärke zu ſehr verändert. Oder das Orcheſter iſt nicht rich⸗ 
tig gruppiert. Nun beginnen die Proben von neuem. Der 
Tonmeiſter muß ſich mit dem Regiſſeur einigen, und ſchließ⸗ 


Filminduſtrie mit einigen Tricks. Es wird „ſynchroniſiert“. 
Zunächſt ſtellt man den ſtummen Film genau ſo her, wie dies 


telier die Geräuſche, die Muſik, die Sprechſzenen nach. Ein 


ruflich zur Großinduſtrie geworden, in der der Künſtler noch 
eine ähnliche Rolle ſpielt wie der Architekt beim Bau einer 


auch früher der Fall geweſen iſt, und dann holt man im A- Stadt. Er entwirft, er führt aus — wenn man es ihm ge⸗ 


ſtattet. Fr. Berka. 


Bismarck 


umd der Negeriunge. 


Dänemarks älteſter Journaliſt erzählt. — Der Mann, der „Politiken“ groß gemacht hat. — Ein allzu eifriger Korreſpon⸗ 
dent. — Wie Ibſen „beſtohlen“ wurde. 


Der ältefte däniſche Journaliſt, der Chefredakteur der 


„Politiken“, Henrik Cavling, hat ſoeben feine Erinnerungen 


erſcheinen laſſen. Cavling gebührt das Verdienſt, Dänemarks 
größte Zeitung moderniſiert und die Auflage von 16 000 auf 
82 000 geſteigert zu haben, was für die Verhältniſſe des klei⸗ 
nen Landes eine große Leiſtung iſt. Cavling hat unter ande⸗ 
rem das Verzeichnis des Inhalts auf der erſten Seite einge⸗ 
führt, worin das überaus konſervative däniſche Publikum 
ſeinerzeit eine unerhörte Novität erblickte. In ſeiner Jugend 
war Cavling Pariſer Korreſpondent der amerikaniſchen Zei⸗ 
tung „The World“. Er verſuchte, das Wohlgefallen des ame⸗ 
rikaniſchen Zeitungskönigs Pulitzer zu erregen, der zu ſa⸗ 
gen pflegte: „Jungens, wenn Ihr keine Neuigkeiten habt, ſo 
ſchafft Euch welche.“ Der Chefredakteur der „World“ bekam 
dann von ſeinem Korreſpondenten, der nach dieſem Prinzip 
handelte, Telegramme folgenden Inhalts: „Heute iſt ein ge⸗ 
waltiger Meteorſtein vom Himmel gefallen und hat die Ka⸗ 
thedrale Notre Dame beinahe zerſtört. Ein Heer von Tou⸗ 
riſten floh in paniſchem Schrecken über die Brücke.“ Oder: 
„In Mittelaſien iſt ein neues Evangelium aufgefunden wor⸗ 
den, das im Vergleich mit den Evangelien des Lukas und 
Marcus große Unterſchiede zeigt.“ Das war dem Chefredak⸗ 


teur denn doch zu viel, und er ſetzte den eifrigen Korreſpon⸗ 


lich gibt er die Leitungen zur Aufnahme frei. Es iſt ein ent denten ab. 


— — ͤ ä —̈—— 


Telegraphenamf Gehirn. 


Wie der Menſch errötet und erblaßt. 


Wenn ſich der Menſch ſchämt, ſteigt ihm die Röte ins dehnung liegen, und die imſtande find, einen Druck auf die 
Geſicht, wenn ihn plötzlich ein Schrecken, ein heftiger Ge⸗ unter ihnen befindlichen Kapillaren auszuüben, ſodaß die⸗ 
mütseindruck erfaßt, erblaßt er. Wie kommt es, daß ſich die⸗ ſe ſich zuſammenziehen oder ausdehnen. Dr. Krogh ſpricht 
je ſeeliſchen Affekte in der Geſichtsfarbe widerſpiegeln? Da⸗ zur Veranſchaulichung des Bildes von einem langen Gum⸗ 
rüber geben die neueſten Unterſuchungen einer Autorität miſchlauch, der zum Löſchen eines Feuers mit Waſſer gefüllt 
auf dem Gebiet der Blutunterſuchungen, des Dr. Krogh iſt, und den nun fo viele Hände umſpannen, daß Hand ne⸗ 
von der PYale⸗Umniwerſität, Auskunft; zu ſeinen Erkenntniſ⸗ ben Hand wvuht. Legen ſich alle Hände zugleich feſt um ihn, 
ſen iſt er durch ſehr lange, eingehende Studien in ſeinem ſo wird er zuſammengepreßt, laſſen alle zugleich locker, ſo 
Laboratorium gelangt. ſchwillt er an. Dieſe letzten Zellen ſtehen wiederum mit den 

Die menſchliche Körperhaut, in dieſem Fall die Geſichts⸗ Nerven des Körpers in Verbindung, mit den Nervenknoten, 
haut, beſteht aus mehreren einzelnen Zellenſchichten: aus der den Ganglien, und die Ganglien führen zum Gehirn. Be⸗ 
ſchützenden Oberhaut (Epidermis), die gefäß⸗ und merven- kommt man nun einen Schreck, jo telegraphiert das Gehirn, 
los ift und ſich ablöſt und abſtirbt, und aus der dicht unter in dem ſich der Schreck zuerſt bemerbbar macht, weiter an die 
ihr liegenden imneren Haut, deren Schichten nach innen im⸗ untergeordneten Stellen, und jo kommt das Telegramm auch 
mer lockerer und weicher werden; in ihr befinden ſich die zu den die Kapillaren umgebenden Zellen und zu den Kapil⸗ 
Nerven, Drüſen, Gefäße, Muskelfaſern. Num ſind alle Ge⸗ laren weiter, und zwar mit der Wirkung, daß ſich dieſe zu⸗ 
webe des menſchlichen Körpers von einem dichten Netzwerk, ſammenziehen; die Bläſſe iſt da. Umgekehrt: wird das Ge⸗ 
den Blutkapillaren, umgeben. Die Kapillaren ſind äußerſt hirn durch irgendeinen Umſtand zu einem Gefühl des Sich⸗ 
feine Röhrchen, oft jo eng, daß ein rotes Blutkörperchen ſchämens verurteilt, To iſt der Weg genau derſelbe wie oben, 
gerade noch durchſchlüpft; ſie vermitteln den eigentlichen nur mit dem Unterichied, daß die Kapillaren ſich ausdeh⸗ 
Stoffwechſel, indem ſie die im Blut gelöſten oder gebunde⸗ nen, alſo wir mehr Blut haben und erröten. Meſſungen der 
nen Stoffe an die anliegenden Gewebe abgeben oder aus Geſichtstempevatur beim Eintritt des Ervötens haben übri⸗ 
ihnen ins Blut aufnehmen. Dieſer Kapillaren, natürlich gens feſtgeſtellt, daß ſich die Hitze gegen den gewöhnlichen 
nur durch das Mikroſkop ſichlbar, gibt es Millionen in je- Zuſtand um mehrere Grade ſteigert. Dr. Krogh hat dieſe 
dem menſchlichen Körper. Auf den Kapillaren, die alſo die Unterſuchungen auf die Tiere ausgedehnt. Tiere können nun 
einzelnen Schichten der Unterhaut des Geſichts d ee ervöten, noch erblaſſen. Aber Schreck und Furcht löſt 
beruhen nun jene Vorgänge, die man Erröten und Erblaſſen auch bei hren Kapillaren eine Wirkung aus: der Gelehrte 


nennt. Sie können ſich nämlich ausdehnen und zuſammen⸗ hat das zarte Gewebe im Ohr eines Kaninchens beobachtet, 


ehen und je nachdem viel oder wenig Blut faſſen. Dieſes wo ſich bei einem Anlaß zum Fürchten 
Manöver ft aber abhängig von einer Reihe von Zellen, die ſammenziehen. 
wieder ringsum jede der Kapillaren in ihrer ganzen Aus⸗ 


9 


die Kapillaren zu⸗ 


— 


Calving bekam bald eine Anſtellung bei der „Politiken“ 
und zeichnete ſich durch ſeine Berichte über den Prozeß Drey⸗ 
fus aus, der damals ganz Europa in Spannung hielt. Der 
unternehmungsluſtige Reporter fuhr dann nach Amerika, um 
Mark Twain und die berühmte Autorin von „Onkel Toms 
Hütte“, Harriet Beecher⸗Stowe, zu interviewen und in der 
Mormonenſtadt Salt Lake City journaliſtiſche Eindrücke zu 
ſammeln. Er beſuchte das Haus, in dem einundzwanzig Ehe⸗ 
frauen und fünfundſiebzig Kinder des Mormonenpropheten 
Brigham Young lebten. Wenn Brigham abends mit dem Fuß 
ſtampfte, ſprangen alle Frauen aus ihren Betten und ſchrien: 
„Jetzt kommt der Prophet.“ So lieſt man in einer ausführli⸗ 
chen Korreſpondenz Cavlings an die „Politiken“. Eines Ta⸗ 
ges erhielt Cavling die nicht leichte Aufgabe, Bismarck zu 
interviewen, der damals ſchwer zugänglich war. Der Däne 
ging auf folgende Art an ſeine Aufgabe heran: Cavling be⸗ 
ſaß als Diener einen Negerjungen, den er für zwei Dollars 
in Weſtindien erſtanden hatte. Der Journaliſt fuhr, von ſei⸗ 
nem ſchwarzen Diener begleitet, nach Friedrichsruh und 
drang in den Park ein. Bismarck befand ſich mit ſeinen be⸗ 
rühmten Doggen gerade auf dem Spaziergang. Als die Hun⸗ 
de den ſchwarzen Eindringling ſahen, gingen ſie auf ihn los 
und hätten ihn beinahe zerriſſen, wenn der eiſerne Kanzler 
ihnen nicht Ruhe geboten hätte. So kam ein Geſpräch zu⸗ 
ſtande, und das Interview war in Ordnung. Cavling weiß 
noch eine intereſſante Ibſen⸗Anekdote zu erzählen. In feinen 
‚alten Tagen war Ibſen von einer nahezu kindiſchen Geheim⸗ 
niskrämerei. Er hütete ſeine Manuſtripte wie einen Schatz 
und gab ſie im Kopenhagener Gyldendal⸗Verlag nur ſeinem 
Vertrauten, einem gewiſſen Larſſen, in die Hände. Das Re⸗ 
ſultat dieſer Geheimtuerei war eine ungeheure Spannung 
bei jeder Nachricht von einem neuen Ibſenwerk. Man kann 
ſich leicht vorſtellen, wie groß das Aufſehen war, als die „Po⸗ 
litikren“ im November 1894 einen ganzen Akt aus dem noch 
nicht erſchienenen Schauſpiel „Klein⸗Eyolf“ wiedergeben 
konnte. Ibſen raſte und ſchrieb, die Gemeinheit, einen Autor 
zu beſtehlen, würde ſich ein norwegiſcher Journaliſt niemals 
erlauben. Der Diebſtahl an „Klein Eyolf“ ſei eine echt däni⸗ 
ſche Niederträchtigkeit. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß 
der Schuldige kein anderer war als der norwegiſche Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſt Thomas Krag. Das Ganze war durch 
Zufall geſchehen. Krag erhielt eines Tages die Korrektur eines 
däniſchen Romans, der im Verlag Gyldendal erſcheinen ſoll⸗ 
te. Aus Verſehen war der Sendung der dritte Akt von „Klein 
Eyolf“ beigefügt. Krag ſagte zu dem zufällig anweſenden 
‚Cooling: „Hier it ein Ibſen⸗Stück, das noch nicht erſchienen 
iſt. Vielleicht haben Sie Intereſſe, einen Auszug zu veröffent⸗ 
lichen.“ So geſchah es denn auch. Die ungeheure Wut Ibſens 
legte ſich aber bald, als er erfuhr, daß die ganze erſte Auf⸗ 
lage ſeines neuen Dramas — 10 000 Exemplare — im Hand⸗ 
umdrehen verkauft war. Der alte Miſanthrop hatte nämlich 
ein ausgeſprochenes Verſtändnis für ein gutes Geſchäft. 
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Ein zweijähriges Kind unter den Rädern eines Eiſen ⸗ 
bahnzuges. Am Dienstag geriet auf dem Perſonenbahnhof in 


wojewodſchaft Schleſien. eee a 


— 2 2 — Ri f ” it > 
Die Bemühungen um 12 Entwicklung der Landwirtfchaft e e 
n Schleſien. | (der erſten Hilfe durch einen Arzt wurde das Kind in Hoff 


Wie wer erfahren, pat die ſchleſiſche Landwirtſchafts- ventionen bewilligt. Die Subventionen werben duch Ger- Mingsiojem Güſtande in das Krantenhaus in Lublknitz ein 
Kammer vom Landwirtſchaftsmintſterium die erſte Subven- mittlung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, wahrſcheinlich in gelieſert. \ 
mon erhalten. Die Subvention u im einem Betrage von Ouartalsraten, ausgezahlt. Pleß a 
12.500 Zloty für den Pflanzenanbau, für die Schulung von ur z 6 Egg Ein Autounfall infolge einer unbeleuchteten Eifenbahn- 
Gäshnevangefelten 5600 Slot an jür den „Rolmit Slon- fur Gen Letter der Auel, 2500 gloth für Düngemittel fir ſcrante. Auf der Ohauffoe Aomionte- Mitolei if der F- 
Shi“ 12.600 Zloty bewilligt. Die Subventionen für die Land⸗ die Verſuchsanſtalt 1500 gloty für Sachausgaben für die rer Des Perſonenautos Sl. 9118 in die ſunbeleuchtete Eiſen⸗ 
wirtſchaftsorganiſationen betragen: für den ſchleſiſchen Land⸗ Kontrollſtation und 1000 Zloty für Neiſeſpeſen bewilligt. bahnſchranke hineingefahren. Das Auto wurde gegen einen 
wirtſchaftsverband 9600 Zloty, für die landwirtſchaftliche 5 a Straßenbaum geſchleudert und erheblich beſchädigt. Perſonen 
Vereinigung in Teſchen 7200 Zloty, für den polniſchen Ueberdies hat das Landwirtſchaftsminiſterium für das ſind nicht zu Schaden gekommen. 1555 
Mafffeiſenverband 5600 Zloty, für den landwirtſchaftlichen laufende Jahr einen Vopſchuß won 10.000 Zloty für die Ein mehrfacher Fahrraddieb feſtgenommen. In Go⸗ 
Genoſſenſchaftsverband in Teſchen 2400 Zloty, für den Ver⸗ Durchführung von Konkupſen für die landwirtſchaftliche Ju⸗ czalkowitz wurde Peter Barom aus Bednarowice feſtge⸗ 
band der ökonomiſchen Gemeindewirtſchaft 3000 Zloty und gend zugewieſen. Dieſe Summe wird in der nächſten Zeit mommen. Baron wurden zwölf Fahrraddiebſtähle in Pleß 
für die Vereinigung für Landwirtſchaft und Forſte in Bie⸗ durch die Landwirtſchaftskammer, nach Erhalt des Vertei⸗ und Umgebung nachgewieſen. Die von Baron geſtohlenen 


liz 1200 Zloty. Insgeſamt wurden 60.000 Zloty an Sub- lungsprojektes ausgezahlt. f Fahrräder wurden zum Teil zur Stelle gebracht und den Ge⸗ 
DER an N ſchädigten zurückgegeben. Baron wurde den Gerichtsbehör⸗ 

— den überſtellt. 
Die Zehnjahrfeier des 23. Seldartillerie- worden ſei und vernichtet wurde, iſt gegenstandslos. 7 K kig „„ 


Stadtphyſikus Dr. Leimſner erfahren wir überdies, daß eine x 5 125 
regimentes. Erkrankung an Lepra durch den Genuß einer Banane nicht eh 8 gr an Be 


Am 2., 3. aund 4. Mai ſowie am 1. Juni finden Feierlich⸗ 
ſtellung von Schnäpſen gefunden. Der Apparat wurde kon⸗ 


daten aus Anlaß bes gehnzährigen Beſtands des 28. Feld- folgen kann. 


artillerieregimentes fin den einzelnen Standorten in Schle⸗ Bial fisziert. Gegen Grzonka wurde die Anzeige beim Finanzamt 
ſten ſtatt. Das Protektorat über dieſe Feſtlichkeiten haben d. R : in Rybnik erſtattet. 21 
der ſchleſiſche Wojewode Or. Grazynski, der Komman⸗ Der Aſſentierungsplan in Biala. Selbſtmord. Der 19 Jahre alte Schloſſer Maximilian 


ant der 23. Infanteriediviſion, Brigadegeneral Dr. Joſef! Der Magiſtrat teilt mit, daß Grund der Gorski im Knurow hat ſich durch einen Revolverſchuß er⸗ 
Bajon c ſowie der Wojewode aus Kieloe Georg Pacior- nung des — ai ee ee die . ſchoſſen. Die Urſache des Selbſtmordes iſt in Liebesgram zu 
kowski übernommen. N aller im Jahre 1909 geborenen Männer, in Biala am 2., 5., ſuchen. 

Das Feſtprogramm iſt folgendes: Am 2. Mai, um 10 6. und 7. Mai 1930, von 8 Uhr früh ab, im Lokale des rs ar I re 
Uhr vormittags, Trauermeſſe in der Sparocjialtiche in Ben „Dom Katolici” auf der ul. Zywiecka fbattfindet. Es erſchei Schwientochlowitz. 
dzim. Um 2 Uhr machmittags, leich tathletiſche Spiele des nen | In der notwehr erf choſſen. 
75. Um 7 ll ande, gu fenſtweich en dens em 2. Gd der Jahrgang 1909 von A.-, Die Brüder Alois und Roman Mach a haben einen 
Fierlcer Appel in den deen. ] am 8. aus der Sahogamg 1909 uon a Streit mit Richard Dragon im Gaſthauſe Pikis in Orze⸗ 
feierlicher Appell an en 3 5 ſen am 6. Mai der Jahrgang 1909 von R—8 und gow angezettelt Die Wilder haben beim Heraus treten aus 
5 Am 3. Mai, um Ar n Den Beil am 7. Mai jene Angehörigen der Jahrgänge 1908 und dem Gaſthauſe ſich auf Dragon geſtürzt, um ihn zu ſchlagen. 
in den Kaſernenhöfen ſtatt. Darauf erfolgt die ung 1907, welche bei der Aſſentierung im Jahre 1929 die Katego⸗ Als Dragon fi) in keiner Weiſe der Gegner erwehren konn⸗ 
.... 1 ̃⅛—riÄ— baden. ie, gab er pure Schrell ous dem Heuser db, Die 

5 Der | a m Zur Aſſentierung haben gleichfalls alle diejenigen Mili⸗ n : 5 ER 

te. Um 11 Uhr vormittags Defilievung auf der ul. Mala- e zu Br ia 1015 Ener Af ache Brüder Macha achteten jedoch micht darauf und ſtürzten ſich 


i \ R a che mit gezückten Meſſern auf Dragon. Zum eigenen Schutze gab 
. beim 4 Mai, um 8 Uhr dechnetzoge, Teak u. er Altar mung dach seilgenommen heben. Dragon darauf einen Schuß gegen die Angreifer ad. Roman 
Spiele im Btadion bes Renfnitentes. Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat teilt mit, daß ab 23. Macha wurde tötlich getroffen, welcher auf dem Wege zum 
Am 1. Juni Pferderennen auf den Feldern in Schoppi⸗ April folgende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kilo Brot aus Krankenhaus geſtorben fit. Sein Bruder Alois erlitt leich⸗ 
mitz. J70-prozentigem Mehl im Detail 42 und im Engros 40 Gro⸗ tere Verletzungen. Er wurde in das Krankenhaus überge⸗ 
a . ſchen; 1 Kilo Brot aus 80⸗prozentigen Mehl im Detail 40 führt. Richard Dragon, von Beruf Schloſſer, ſtellte ſich nach 
Bielitz N und im Engros 38 Groſchen. Ueberſchreitungen der Preiſe dem Vorfall ſelbſt der Polizei. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ee werden beſtraft. ſuchung eingeleitet, um die Urſachen des Streites zu ermit⸗ 

Der Afjentierungsplan für den Bezirk Altoholverbot an den Tagen der milttäriſchen Muſte- teln. zarte 
Bielitz. rung. Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit, daß die Be. Körperverletzung. Auf der ul. Gliwicka in Orzegow hat 


a . ſchaft in Wiel zirkshauptmannſchaft, eine Verordnung erlaſſen hat, wonach] Theodor Frychel aus Lipiny ſcherzhafterweiſe die Janina 
, , ß ie Hei fo. umgiäratp un van Etsapen 
gemeine Muſterung zum Milttändienft für die im Jahre Alkohol an dem der Amtstätigleit der Geftellungstommifjion | pflaſter, daß fie ſich einen Beinbruch zuzog. 
1909 und früher geborenen Männer, welche im Beizrke Bie- vorhergehenden Tage von 10 Uhr abends und am Tage der Teſchen. 
litz wohnen, folgenden Aſſentievungsplan aufgeſtellt. Es Muſterung bis 3 Uhr nachmittag, vom 1. bis 16. Mai ein⸗ Eine hartnäckige Selbſtmörderin. Die 34 Jahre alte 


ſtellen ſich 985 5 E verboten iſt. Uebertretungen werden ſtrengſtens Chef u des Fleiſchers Kiſcha aus Tejgen fprang im 
am 8. Mai die Angehörigen des Jahrganges eee . 8 ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den neben der Reſtauration 
den Gemeinden Zarzyoe, Ilownica, Landek und Zablorie, kat i FAT Mentel in Teſchen befindlichen Fluß. Sie wurde von einigen 

am 9. Mai jene des Jahrganges 1909 aus den Gemein Rd towitz. Perſonen beobachtet und aus dem Waſſer gezogen. Die Ki⸗ 


den Bonkow, Zbytkow, Strumien, Drogomysl und Mnich, Vom rwerk überfahren. Am Dien wurde ſcha wurde ſodann in das Landesſpital in Teſchen eingelie- 

am 13. Mai jene des Jahrganges 1909 aus den Ge. per ul. . Maja in it vom 5 des a fert. Als ſie darauf aus dem Spital entlaſſen wurde und in 
meinden Rudzioa, Zaborze, Frylichow und Chebie. z. ſiters Meinhold Owſinski die zehnjährige Franeiska Grzu⸗ die Wohnung zurückkehrte verſuchte fie, ſich zu erhängen. 
. Die Affentierung findet in Chybie, in der Zuckerfabrik warez yk überſahren. Sie erlitt einen linden Beinbruch, Sie wurde von ihtem Ehemann und dem Bruder vechtzei⸗ 
ſtatt. Es jtellt ſich weiter ö „erhielt vom Ortsarzt die erſte Hilfe und wurde ſodann der tig bemerkt. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 

am 14. Mai, der Jahrgang 1907, 1908 und 1909 mit häuslichen Pflege übergeben. Ser ſchuldtragende Teil äſt von Erfolg. Die Urſache zu dieſem tragiſchen Schritt ft die 
den Anfangsbuchſtaben von A bis B aus der Gemeinde Cze- noch micht ermittelt. kritiſche finanzielle Lage, in welcher ſich die Familie Kiſcha be⸗ 


ce, 2 em; b % 
em 18. Mai der Salogang 1909 aus ben Gemerben g hp bs bib hf der ul. Bepmosie im Beymom ft dern, 6. On die Mefioretion bes Shit Stoner in 
Ligoba, und Cpechowier mit den A ren des lo demeter Gn. Gorks⸗Weltn find unbekannte Diebe en, nachdem 
bis K, i port“ aus Myſtkow in den Wagen des f ene ie Fenſterſ des Ref | eingedrückt 
am 16. Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden ard e ebe Fe i a rn [hatten. Die Diebe haben eine größere Menge von Schnäp⸗ 
gabrzeg und Czechowice mit dem Anfangsbuchſtaben von E. m... ein Mein gebrochen dend gab ehe ingeleitet | Ten, Tabakwaren aund Lebensmittel im Geſumtwerte von 730 
bis 6, ſchoſſen werden. Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet, Goty geftahlen 

am 17. Maf der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden um den Schuldtragenden am Unfalle feſtzuſtellen 
Bronow und Dziedzitz. Diebſtähle. Mathilde Nieſtroj, wohnhaft in Kattowiz Tarnowitz. 

Die Aſſentierung findet in Oziedzitz im Hotel Schnee- ul. Marfacka 14, wunde ein Handwagen im Werte von 120 Betriebsunfall. Auf der Madzionkaugrube in Buchacz 
baum ſtatt. Es ſtellt ſich weiter Zloto geſtohlen. — Dem Kaufmann Wilhelm Spreu in Kat. wurde der Maſchiniſt Stefan Sli wa, welcher unter Tage 

am 19. Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden towitz wurden 150 Kilogramm Blech im Werte von 150 Zl. beſchäftigt üft, von der elektriſchen Kleinbahn überfahren. Da⸗ 
Bielowicko, Miendzyrzecze⸗Horne umd Jaſienica, geſtohlen. bei erlitt Sliwa einen doppelten linken Beinbruch. Er wur⸗ 

am 20. Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden:! Verhaftungen. Der Tiſchler Paul FToks, ohne ſtändi⸗ de in das Knappſchaftslazarett in Tarnowitz eingeliefert, 
Grodziee, Roſtropice, Wiescienta, Mitzuszowioe und Alek- gen Aufenthaltsort, welcher von den Gerichtsbehörden we- woſelbſt das Bein amputiert werden mußte. Die Erhebun⸗ 


gen verſchiedener Uebertre n geſucht wird, wurde im f fall leiten di ö 
br 2 Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden Kattowitz verhaftet, Der Abele Johann Guminski | TER a dag 
Lazy, Miendzyrzeze⸗Dolne, Wapienica und Ramienic, Lublinitz wurde in Kattowitz verhaftet, als er zum Schaden 8 

am 22. Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden des Joſef Kunert einen Taſchendiebſtahl ausführen wollte. The t 
Swientoszowba, Byſtra und Sdare⸗Bielsko, ) — d er 
am 23. Mai der Jahrgang 1909 aus den Gemeinden! Aönigshütte. 


Mazancowice, Jaworze und Komrowice. Prämierung der ſchönſten Balkone. In der letzten Ma⸗ Am Freitag, den 25. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
1 TTT 

ſtatt. Die Stellungspflich gen N n m nüch e en und für die Prämie vung der ſchönſten, mit Blumen gef chmü de set 5 3 255 2 > 

ſauberen Zuſtande vor der Aſſentievungskommiſſion zu er⸗ ten Balkone zu bewilligen. Die Prämievung wird von einer ung in { 


ſcheinen. de Dee speziellen Kommiſſion vorgenommen werden. Aus der Theaterkanzlei wind ums geſchvieben: 
Staroſta. Meſſerſtecher. Die Mieter des Hauſes auf der ul. Re⸗ Am Sonntag, den 27. April findet zum Benefiz für das 
1 dena 5, Karl Knapik und Pius Dorn find in einen geſamte darſtellende Pevſonal eine Aufführung des Volts⸗ 
Unſinnige Gerüchte. Streit geraten. Dorn hat dabei feinem Gegner mit einem ſtückes mit Geſang „Bruder Martin“, von Carl Coſta, Mu⸗ 


In Bielitz wird das Gerücht verbreitet, daß ein Kind Meſſer die Schlagader der linken Hand aufgeſchnitten. Der ſik von Max von Weinzierl, ſtatt. Im 2. Akt eine Einlage: 
eines Beamten nach dem Genuß einer Banane an Lepra er- Verletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in Königs⸗ „Ein Kirtag im Wienerwald“. Da zu erwarten iſt, daß ein 
krankt ſei. Laut der Beantwortung einer Anfrage bei der Spi- hütte eingeliefert. ſehr guter Beſuch dieſes Abends den ſich verabſchiedenden 
talsverwaltung und dem Stadtphyſikus Dr. Leimſner iſt Selbſtmord. Der 30 Jahre alte Maximilian Byszo⸗ Mitgliedern des Enſembles ihre Beliebtheit beweiſen wird, 

den maßgebenden Stellen von einer Lepraerkrankung nichts wic z in Königshütte hat ſich erhängt. Das Motiv der Tat empfiehlt es ſich, für Vormerkungen auf Logen und Sitze ſich 
bekannt. Auch das Gerücht, daß der Warenbeſtand des Obſt⸗ iſt unbekannt. Die Leiche wurde in die Totenkammer des vechtzeitig zu inteveſſieren, die an der Tageskaſſe entgegen⸗ 
händlers, bei welchem die Banane gekauft wurde, konfisziert ſtädtiſchen Krankenhauses eingeliefert. genommen werden. A 


* 
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was ſich die 


Welt erzählt. | Das Gaſtſpiel des 


| S. C. Wacker gewinnt g 
Zuſammenſtoß der „Bremen“ im anal Der Wiener S. C. Wacker gaſtierte Mittwoch auf der 
Bremen, 24. April. Der engliſche Dampfer „Britiſh Rückreiſe von ſeiner Oſtertouvnee in Polen beim BBSV. 
Grenadier“ kolliſierte heute vormittag 10.22 Uhr mit dem und führte uns ein Fußballſpiel vor, wie wir es ſchon lange 
Dampfer „Bremen“ des norddeutſchen Lloyd wier einhalb in Bielitz nicht geſehen hatten. Trotzdem Wacker in der Wie⸗ 
Seemeilen von Dungeneß im dichten Nebel. Der Dampfer ner Meiſterſchaft nicht beſonders plaziert iſt, ließ er a die 
„Britiſh Grenadier“ lehnte jede Hilfeleiſtung ab. Der Damp⸗ weltbevühmte Wiener Schule deutlich erkennen und führte 
fer „Bremen“ blieb bis auf einige leichte Plattenbäulungen uns ein „Lehrſpiel“ vor, daß ſich ſehen laſſen konnte. Glän⸗ 
unbeſchädägt und ſetzte die Reiſe fort. zendes Plazierungsvermögen, genaues Paſſen, gutes Kopf⸗ 
— — ſpiel, ſchöne, ſcharfe Schüſſe, Schnelligkeit, dies alles wurde 
ö uuns gezeögt und der Beweis erbracht, daß Fußball auch ohne 
desde, 2. Wil f des, gew gits unge, din de nei den debe f u werden dam 
. ö | ar Mam n N ſiſt und ein i 
ten heute, von Prag kommend, zwiſchen 12 und 13 Uhr aaf den werd se eng Glonnſchaft spielte - 
vier engliſche Privatflugzeuge, die ſich auf dem Europarund⸗ aus einem Guß, es ült ſchwer jemanden beſonders hervor⸗ 
flug befinden, den der Heſton Air Park Club in London ver- zuheben. Jeder füllte feinen Platz tadellos aus, ſpielte fair 


anftaltet hatte. Sie haben für die Strecke Prag—Dresden und nur auf das gemein ſame Biel, das Toresſchießen be⸗ 


ungefähr 50 Minuten gebraucht und werden heute machmit- dacht. Tormann, Verteidigung, Halfs, alles in guter Ver⸗ 
101 mach Berlin W er im enge jofung, ausgezeichnete Flügel und ein Innentrio, das den 
chlugen von Prag unmi * den mach Berlin ein. Ned unſerer heimiſchen Vereine erregen kann. Horvath, der 
Eines der Flugzeuge iſt dem Vernehmen mach unterwegs unverwüſtliche Internationale, der unſere ſonſt gute Deckung 
umgekehrt und mad) Paris zurückgeflogen. und Verteidigung durch fein vaffinjertes Spiel aus der Faſ⸗ 
— — ſung brachte, aber im Schießen Pech hatte, Walzhofer, ein 

Zenterſtürmer, wie er ſein ſoll uneigennütziges Verteilen 

er Ina F — Er busen ebenſo Ei feinem et 
„ 2. Po. g ngsbewegung i Wi „ſind beſondere Vorzüge. eſen n 

gemerbe. ſcheint ſich ausfubveiten. Dem Beiſpiel der Arbeit. yon are die Seiftumgen unſerer Heimifehen Elf verblaſſen, 
geber von Lyon folgend, haben heute die Arbeitgeber von jſt kein Wunder. Trotzdem muß man dem BBSV. das Lob 
Rennes zunächſt für drei Tage ihre Betriebe geſchloſſen. zollen, daß er in der erſten Hälfte energiſchen Widerſtand 
Auch hier handelt es ſich um Lohnforderungen. leiſte te amd auch gute Torchancen ausarbeitete, die leider 
r von dem geſtern ſehr ſchwachen Innentrio verpatzt wurden. 

Exploſion in einer belgiſchen Fabrik. Ausgezeichnet der Erſatztormann Sohlich, der das beſte 
Vier Tote, zehn Schwer⸗ und 60 Leichtverletzte 15 5 a m. 2 gg re. Dälke 

2 % ſicher abwehrte. Ihn trifft auch keine an den vier 

Lüttich, 24. April. In einer hieſigen Fabrik explodierte unhaltbaren Toren der Wiener, bei einem ſchwächeren Tor⸗ 
heute vormittag ein großer Behälter, der 50 Kubikmeter Amo⸗ mann hätten es doppelt jo viel ſein können. ner Wag⸗ 
niak enthielt. Die Exploſion war ſo heftig, daß Teile des Be⸗ ner 3, Sc 2 die ein ſchönes Spiel 805 bis zu 
hälters etwa 90 Meter weit geſchleudert wurden. Ein Arbei⸗ ſeiner Verletzung gut, dann durch Lubich ſchwach erſetzt, was 


ter wurde auf der Stelle getötet. Drei Arbeiter wurden im kein Wunder iſt, da er längere Zeit pauſiert hat. Gabriſchg 


bewußtloſen Zuſtande von den Hilfsmannſchaften in das und Tretiak mußten ſchwer gegen die ausgezeichneten Flü⸗ 
Krankenhaus gebracht. Sie find dort infolge der giftigen gel arbeiten und mußten oft vor ähnen kapitulieren. Der 
Dämpfe, die ſie eingeatmet hatten, geſtorben. Zehn liegen mit Angriff wieder einmal das Schmerzenskind der Mannſchaft, 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen darnieder. 60 ſind leichter trotzdem Hönigsmann und Huſſak genügend gute Bälle her⸗ 
erkrankt und konnten zum Teil in ihre Wohnungen entlaſſen einbrachte, wurde in der Mitte alles, auch die totficherften 
werden. Chancen vergeben. Möglicherweiſe das Lampenfieber dabei 
NN eine Rolle ſpielte. Es iſt keine Schande gegen eine jo gute 
1 Mannſchaft zu verlieren, doch hätte das Reſultat etwas beſ⸗ 
Eine um in der ſer ausſehen können. Aber ſchließlich äſt für den kurzen 
Kg Salſonbeginn ein ſo guter Gegner doch noch etwas zu ſchwer 
Berlin, 24. April. In der Mordangelegenheit des ma- und dürften ſich die Leiſtungen unſeres heimiſchen Meiſters 
tHonalſozialiſtiſchen Studenten Horſt Weſſel hat heute der bald beſſern. Der Beſuch des Spieles war ausgezeichnet und 
Unterſuchungsrichter die ehemalige Wirtin Weſſels, Frau ließ ertennen, daß unſer Spoptpublikum guten Sport richtig 
Salm, vernommen und Haftbefehl gegen fie erlaſſen. Frau einzuschätzen weiß. Schiedsrichter Roſenſeld amtierte wieder 
Salm, die zu Beginn der Ermittlungen vorübergehend von einmal fehlerlos, hatte aber bei dem fairen Spiel keine be⸗ 
der Polizei feſtgenommen worden war, üſt verdächtig, die Tä- ſonders ſchwere Aufgabe. 
ter Höhler, Kandulski und Rückert ee 
zu haben. Erwin Rückert iſt vor einjgen Tagen in Spandau } 3 
ra und in Unterſuchungshaft geführt worden. Poſſak, Jeſtval, Uher, Dumſer, Ziſchek, Windner, Walzhofer, 
Die Nachforſchungen nach weiteren Beteiligten werden fort⸗ Horvath, Tax an und geht vom Anſtoß zum Angriff über, 
58 2 erſte Ecke, wobei Huſſak neben das Tor ſchießt. Dann be 
kommt Sohlich Arbeit, die er fehlerlos erledigt. Tax, Walz⸗ 
Für Aufhebung des Stahlhelms. . 1 
Initiative der Reichsregierung. wird gehalten. Die Ueberlegenheit der Wiener drückt ſich in 
Berlin, 24. April. Die Reichsregierung hat, wie die vier Ecken wor der Pauſe ab, die aber nichts eintragen. Auch 
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, beim preußiſchen Kabinett ange- der BBSV. hat gute Chancen, doch vergibt Matera und 
regt, daß das Verbot des Stahlhelms im Rheinland aufge⸗ Bierski ſo manche gute Sitwation. Einen in die Ecke pla⸗ 
hoben werde. zierten Schuß Walzhofers wehrt Sohlich bvavouros ab, muß 


Spielverlauf: Wacker tritt mit Cart, Hauswirth, 


der aber zurückgeworfen wird. Die Heimiſchen erzwingen die 


— —— — 


Sportnachrichten 


S. C. Wacker, Wien. 


egen B. B. S. V. 1: 0 (1:0). 


aber ſchließlich in der 43. Minute nach einem Alleingang 
Windners vor deſſen unhaltbarem Schuß kapitulieren. 
Halbzeit 1:0 für Wacker. 

Nach der Pauſe wird die Uebevlegenheit Wackers noch 
größer. Walzhoſer vergrößert in der 4. Min. nach einem 
Fehler der Verteidigung den Vorſprung, fünf Minuten ſpä⸗ 
ter übernimmte derſelbe Spieler eine Flanke von links di⸗ 
rekt und ſchon führt Wacker 3:0. Der BBSV. wehrt ſich 
aus allen Kräften, erzwingt auch zwei Ecken, die aber nichts 
eintragen. Wacker drängt und ſtellt den Kornerſtand in der 
zweiten Hälfte auf 11:5 doch dauert es wieder bis zur 26. 
Minute, bis wieder Windner nach einer Flanke Dax das 
Endveſultat herſtellt. Die Heimiſchen fallen immer mehr zu⸗ 
rück, können jedoch unter Aufbietung aller Kräfte ihr Tor vor 
weiteren Treffern reinhalten. Endreſultat 4:0 für Wacker. 


0 4 

Tennisklubkampf B. B. S. D. = Hakoah 
g komb. gegen Akademicki Zwionzen 
g Sportowy, Cieszyn. 

Der Teſchner A. 3. S. entſendet Sonntag, den 27. d. M. 
‚eine Abademikermannſchaft mach Bielitz, die gegen eine kom⸗ 
binterte Mannſchaft der Hakoah und des BBSV. ſpielen 
wird. Der Klubkampf findet um einhalb 9 Uhr vorm. auf 
den Hakoahplätzen ſtatt umd wird ſeitens des A. 3. S. mit 
folgender Mannſchaft bestritten: Kloſchek, Nowakowski, Gen⸗ 
ſior, Hajduk, Rylski, Wilczek, Stonawski, die Hakoah dürfte 
vorausſichtlich Winkler, Sternberg, Bveitbart, Ing. Drucker, 
der BBSV. die Brüder Boryslawski, Stefan und Lupinski 
ſtellen. Die Aufſtellung unſerer heimiſchen Vertreter iſt je⸗ 
doch noch nicht ganz feſt und erfolgt vor Beginn des Kamp⸗ 
fes. Die Tennisſektionen unſerer führenden heimiſchen Ver⸗ 
eine ſpielen heuer das erſtemal in der polniſchen Meiſter⸗ 
ſchaft, weshalb dieſer Klubbampf für fie ein ausgezeichnetes 
Training darſtellt, umſomehr als die Mannſchaft des A8. 
unter der Führung des bei uns bekannten Spielers Kloſchek 
einige ausgezeichnete Kräfte aufzuweiſen hat. Die Eintritts⸗ 
reife für dieſen Klubkampf find ganz niedrig gehalten. 


Nadic 
Radio. 
Freitag, 25. April. 

Kattowitz. Welle 408.7: 17.15 Vortrag. 17.45 Kon⸗ 
10 19.20 Muſikaliſches Intermezzo. 19.30 Plauderei über 
Maler. 20.05 Muſikaliſche Plauderei. 20.15 Sinfoniſches Kon⸗ 
(zent aus der Philharmonie. 

j Krakau. Welle 312,8: 15.35 Vortrag. 16.00 Plau⸗ 
derei für Eltern und Erzieher. 16.25 Schallplatten. 17.15 
Vortrag: Die Entwicklung der Wiſſenſchaft. 20.05 Muſikali⸗ 
ſche Plauderei. 20.15 Konzert aus der Philharmonie. 

| Breslau. Melle 325: 16.30 Balladen (Schallplatten). 
17.30 Kinderzeitung. 18.00 Was iſt Elektrizität? 19.15 ca. 
Abendmuſik. Neue Tänze. 20.00 ca. Generationen. Ein Drei⸗ 
geſpräch 20.40 Rundfunkſingſtunde. 21.30 Der Dichter als 
Stimme der Zeit. 

Berlim. Welle 419: 11.15 Beka⸗Parlophon⸗Platten. 
14.00 Von der kleinſten zur größten Orcheſterbeſetzung 
(Schlallplatten). 15.00 Von London: Kampf um den Davis⸗ 
Pobal England Deutſchland. 16.20 ca. Unterhaltungsmu⸗ 
ſit. 17.30 Jugendſtunde. 17.55 Die deutſche Preſſe im Aus⸗ 
land. 19.00 Das neue Buch. 19.10 „Plädoyer für die Klaſ⸗ 
ſiler. 19.40 Programm der Aktuellen Abteilung. 20.00 Or⸗ 
cheſterkonzert. 21.30 „Zeitberichte“. 22.30 Kartenſpiele. An⸗ 
ſchließend: Tanzmuſik. 0.30 Nachtmuſik. 


Se οοοοοοοοοοοοοοοο οοτο 
voneinander getrennt waren, ſich umſchlungen. Bruſt an ſchmückten Speiſeſaal des Hotels. Hier, in einer lauſchigen 
5 Bruſt machten die Gefühle, die inzwiſchen auf fie eingeſtürmt Ecke, bei den ſehnſüchtigen Klängen der „Barkarole“ aus 

waren, ſich in heißen Tränenſtrömen, in heftigem Schluchzen „Hoffmanns Erzählungen“ ließ es ſich ſo ſchön vom Glück 


der goldenen Nade 


Original-Kriminalroman von E. Leichsenring 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
26. Fortſetzung. 

Wenn du ſo weiter machſt, biſt du mit vierzig Jahren 
eine alte Frau, das ſage ich dir, Billy! Aber ich werde von 
jetzt an noch ſtrenger darüber wachen, daß du nicht mehr ſo 
viel von dem Gift nimmſt, verlaß dich darauf!“ 


In der Tat mußte Mrs. Williamſon jetzt zu künſtlichen 


Mitteln ihre Zuflucht nehmen, um das Verbleichen ihrer 
früheren Friſche vor den Augen ihrer Freunde und Bekann⸗ 
ten zu verbergen. Sie hatte einen Arzt konſultiert, doch die⸗ 
ſer konnte kein ernſtliches Leiden bei ihr feſtſtellen Blutarmut, 
Nervoſität, die landläufigen Urſachen der Schlafloſigkeit. Ein 
paar Monate Ruhe und friſche Luft würden ihrem ſonſt ge⸗ 
ſunden Körper bald die gewohnte Widerſtandskraft von neu⸗ 
em verleihen. 

„Nun, ſchnell, Billy“, rief Margarete aus, „wir müſſen 
Punkt zwölf Uhr dort ſein und haben noch Konfekt und Blu⸗ 
men für Nelly zu beſorgen.“ 

Mrs. Burton ſtieg ſelbſt aus, als ſie in der Stadt vor 
den erſten Geſchäften halten ließ, und ſuchte die koſtbarſten 
Zuſammenſtellungen an Blumen und Konfekt aus, was ſie 
ſonſt am liebſten ihrem Chauffeur überließ. 

Es war ein Freudentag für die Kranke, als ihre beiden 
Freundinnen endlich zu ihr ins Zimmer traten. Trotz Or. 
Beckers Verbot, jede Aufregung zu vermeiden, war die Be⸗ 
grüßung außerordentlich herzlich, ja, von Billys Seite faſt 
ſtürmiſch. Innig hielten die „Unzertrennlichen“, die ſo lange 


Luft. 

f Da trat Schweſter Helene mit freundlicher Ermahnung 
dazwiſchen und erklärte, der Krankenbeſuch müſſe in ein paar 
Minuten ſchon beendet ſein. 

| „Höre, Nelly“, ſagte Billy in höchſter Erregung, indem 
ſie verſuchte, die Freundin aus ihrer Teilnahmsloſigkeit auf⸗ 
zurütteln. Ihre Stimme klang heftig, als ſie fortfuhr: 


„Du mußt geſund werden. Hörſt du, du mußtl Es gilt 
doch, deine Unſchuld zu beweiſen!“ 

Dies waren faſt die gleichen Worte, wie ſie die Schweſter 
ſchon gebraucht hatte. 

„Glaubſt du denn an meine Unſchuld, Billy?“ fragte ſie 
mit freudig erregter Stimme. 

„Wir alle glauben daran, alle deine Freunde halten zu 
dir, Nelly!“ ſagte Margarete in beſtimmtem Ton. 

Als die beiden Freundinnen wieder gegangen waren, 
fühlte Billy ſich durch das Mederſehen mit Nelly doch ſehr 
angegriffen. Der vorhergegangenen Aufregung folgte nun 
eine große Abſpannung. 

„Es iſt mir unmöglich heute ins Theater zu gehen. Sei 
mir nicht böſe, Margarete, aber ich fühle mich gar nicht wohl 
und möchte lieber gleich nach Hauſe fahren.“ 

Mrs. Burton bedauerte nun, daß ſie Martin doch nicht 
hatte warten laſſen. 

„So laß uns wenigſtens ins Plaza gehen“, ſchlug ſie 
vor, „du weißt, die Mädchen ſind heute mit dem Eſſen nicht 
auf uns vorbereitet, und um unſere Mahlzeit wollen wir 
uns doch nicht bringen laſſen.“ 

Sie winkte ein Automobil heran, und ſchon nach weni⸗ 
gen Minuten betraten ſie den mit Blumen und Palmen ge⸗ 


träumen. Man vergaß darüber alle Aufregungen, alles Leid; 
man löffelte ſein Eis, trank ſeinen Mokka und lauſchte ſelbſt⸗ 
| vergefien den ſingenden Stimmen der Geigen. 

| Es war 3 Uhr nachmittags, als die Freundinnen in Ba⸗ 
tania aus dem Zuge ſtiegen. Den kurzen Weg vom Bahnhof 
bis zum Hauſe legten ſie zu Fuß zurück. Schon waren ſie am 
Tore angelangt. Doch, ſo oft ſie auch ſchellten, niemand er⸗ 
ſchien, um ihnen zu öffnen. 

Die beiden Mädchen und der Diener hatten ſcheinbar die 
Abweſenheit ihrer Herrin dazu benutzt, ſich einen freien Nach⸗ 
mittag zu machen. Es war doch unglaublich, wie wenig man 
fi) auf die Hausangeſtellten verlaſſen konnte! 


Da plötzlich ſtürzte ein maskierter Mann, der in einen 
weiten Mantel gehüllt war, aus dem Hauſe. 

Billy, der es ſonſt an Geiſtesgegenwart nicht mangelte, 
war infolge ihres augenblicklichen Geſundheitszuſtandes der 
Situation nicht gewachſen und ſtand, anſtatt zu handeln, reg⸗ 
los, von Bläſſe überzogen, da, als ſähe ſie am hellichten Ta⸗ 
ge Geſpenſter, während ihre tatkräftigere Freundin, ſo laut 
ſie konnte, um Hilfe ſchrie! 

„Still!“ vief der unheimliche Fremde ihr zu „oder ich 
ſchieße!“ 

Mrs. Burton mochte ihr Leben lieber ſein, als die even⸗ 
tuell entwendeten Gegenſtände, denn der Mann zog tatſäch⸗ 
lich eine blinkende Waffe hervor. So ſchwieg ſie denn und 
leiſtete gemeinſam mit Mrs. Williamſon der Aufforderung: 
„Hände hoch!“ zitternd Folge, ſo daß der Eindringling mit 
der freien Hand das Gittertor aufſchließen und ungehindert 
auf die Landſtraße entkommen konnte. 

Fortſetzung folgt. 
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eres Scheffäes Tagblatt” 


Volkswirtſchaft 


mitteleuropäiſche Löfung der Agrarkriſe. 


Mit der landwirtſchaftlichen Kriſe in der Welt und der 


faſt die ganze Welt umſpannen, ohne daß damit den wirk⸗ 
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te über eine mitteleuropäiſche Löſung auch leichter zu einer 
europäischen Löſung nicht nur der Agrarkriſe, ſondern aller 
wirtſchaftlichen Erſchwerniſſe der Nachkriegszeit geſchritten 
werden. 


ſtohlen verbrauch der Tichechoflowakei 
Der tſchechoſlowakiſche Kohlenmarkt wird, wie die „Pr. 


ſonſtigen wirtſchaftlichen Depreſſion verhält es ſich wie mit lichen Handelsbedürfniſſen der Staaten Rechnung getragen Pr.“ ſchreibt, in ſeiner neueſten Entwicklung häufig zu peſ⸗ 


der Ueberproduktion an Lebensmitteln auf der einen Seite 
und der Tatſache der Hungersnot in weiten Gebieten der 
Welt. Das Problem der Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie und 
im Bergbau, das England beſchwert, in Deutſchland ernſte 
Formen angenommen hat und auch bei uns und in anderen 
Staaten immer bedrohlicher wird und zu koſtſpieligen ſtaatl. 
Hilfsmaßnahmen zwingt, ſpitzt ſich immer mehr zu, zu einer 
Zeit, wo die in der Landwirtſchaft beſchäftigte Bevölkerung 
der Staaten Bedarf an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen hat, 
aber infolge der herrſchenden Preis- und Abſatzkriſe unge⸗ 
nügend kaufkräftig iſt. Die unbefriedigenden wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, unter der die meiſten europäiſchen Staaten lei⸗ 
den, finden in der Hauptſache ihre Erklärung in der Land⸗ 
wirtſchaftskriſe. Der wirtſchaftliche Druck wird von den Völ⸗ 
kern Europas nicht weichen, ſolange es nicht gelingt, mit der 
Agrarkriſe fertig zu werden. Vorübergehend ſind die einzel⸗ 
nen Staaten vielleicht imſtande, durch beſondere Schutzvor⸗ 
kehrungen Erleichterungen der Lage ihrer Landwirtſchaft zu 
erzielen, es darf aber nicht überſehen werden, daß es ſich um 
ein gemeinſames Problem aller europäiſchen Staaten und ei⸗ 
gentlich der ganzen Welt handelt. Es wird aber keinem Staa⸗ 
te möglich ſein, mit Ruhe abzuwarten, bis ſich die Erkennt⸗ 
nis und die Ueberzeugung allgemein durchgeſetzt hat, es kann 
nur durch gemeinſames Vorgehen eine wirſame Abwehr ge⸗ 
funden werden. 

Der öſterreichiſche Volkswirtſchaftler Dr. Strakoſch hielt 
vor kurzer Zeit in der „Zemedelska Akademie“ einen Vortrag 
über das „Problem der internationalen Landwirtſchaftskriſe“, 
bei welcher Gelegenheit er ausſprach, daß es ſchon ein bedeu⸗ 
tender Fortſchritt wäre, „wenn ſich die benachbarten Export⸗ 
und Importſtaaten gegenſeitig auf beſtimmte Kontingente ei⸗ 
nigen würden, die dem tatſächlichen Einfuhrbedarfe entſpre⸗ 

n U 


Es iſt dies ein Gedanke, dem an dieſer Stelle ſchon wie⸗ 
derholt Raum gegeben wurde, ſo oft handelspolitiſche Bezie⸗ 
hungen zu unſeren Nachbarſtaaten beſprochen wurden. Die 
handelspolitiſchen Abmachungen zwiſchen den Staaten be⸗ 
ſchränken ſich darauf, ſich durch Formeln, die im Laufe der 
Beit eine gewiſſe Starrheit angenomen haben, gegenſeitig Ver⸗ 
pflichtungen aufzuerlegen und Rechte einzuräumen. Es iſt 
nicht einmal eine leichte Arbeit, dieſe Formeln im inzelnen 
Falle feſtzulegen. So entſteht ein Netz von Bindungen, die 


werden kann. Die Meiſtbegünſtigung hat es bisher nicht ge⸗ 
ſtattet, daß nach dem Kriege, der das Geſicht der ganzen Welt 
von Grund auf geändert hat, andere Wege eingeſchlagen wor⸗ 
den wären. Die Zeit nach dem Kriege war ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich durch die ſtarke Rückſichtnahme auf ſtaatspolitiſche Erwä⸗ 
gungen ein Hindernis für die Entfaltung und Vertiefung vein 
wirtſchaftlicher Beziehungen der Völker. Wir erlebten aller⸗ 
dings auch Erſcheinungen, in denen ſich zeigte, daß trotz po⸗ 
litiſcher Schwierigkeiten und über ſie hinweg lebhafte wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu Staaten ſich erhalten u. vert 
konnten und andererſeits, daß trotz Knüpfung politiſcher 
Bande die wirtſchaftliche Annäherung ſich nicht in dem Maße 
verwirklichen ließ, wie es in politiſchen Konzepten gewünſcht 
wurde. Wir in dieſer raſchlebigen Zeit ſtehenden Menſchen 
vergeſſen freilich allzuleicht darauf, daß nach dem alles um⸗ 
ſtürzenden Kriege eine gewiſſe Zeit ablaufen muß, bis ſich die 
Völker in die alten Bahnen zurückgefunden haben oder neue 
dauerhafte Brücken geſchlagen haben. Mit anderen Worten, 
es kann mit der wirtſchaftlichen Umorientierung der Welt 
nicht ſo raſch gehen als es gewünſcht und erwartet wird, weil 
die Staatspolitik bisher noch das entſcheidende Wort hat. 
Wir beobachten im eigenen Staatsweſen und in anderen 
Staaten, daß die Löſung wichtiger, für das allgemeine Wohl 


oder für das Wohl großer, bedeutender Teile der Bevölke⸗ 
rung auf Hinderniſſe politiſcher Natur ſtößt, die ſich insbeſon⸗ 


dere aus den Kräfteverhältniſſen politiſcher Parteien erge⸗ 


ben. Obwohl wir dieſe Erſcheinungen wahrnehmen, iſt es un⸗ 


möglich, den Folgen dieſer Tatſachen auszuweichen. Auch die 
politiſche Gruppierung der Staaten iſt nicht ſelten ein Hin⸗ 
dernis dafür, daß die wirtſchaftlich für die betreffenden Völ⸗ 
ker vorteilhafteſten Beziehungen nicht in dem Maße gepflegt 
werden können, wie es rein wirtſchaftlich geſehen zweckmä⸗ 
ßig wäre. Tatſachen in der Vergangenheit oder gefühlsmäßige 
Auffaſſungen von Tatſachen ſowie Meinungen über die un⸗ 
beſtimmte Zukunft, ebenfalls häufig von Gefühlen beeinflußt, 


geben der Staatspolitik der Völker und ihren politiſchen Be⸗ 


ziehungen die Richtung. Damit muß gerechnet werden und 
das wird auch für abſehbare Zeit dafür entſcheidend ſein, ob 
eine mitteleuropäiſche Löſung der Agrarkriſe möglich ſein 
wird. Dem Vorteil aller Beteiligten wäre es allerdings dien⸗ 
licher, wenn über politiſche Hinderniſſe hinweg eine rein wirt⸗ 
ſchaftliche Auffaſſung dieſer Frage möglich wäre. Dann könn⸗ 


ſimiſtiſch beurteilt. Der Kohlenverbrauch iſt großen Saiſon⸗ 
ſchwankungen unterworfen, man kann nur gleiche Jahreszei⸗ 
ten vergleichen und darf auch nicht die große Kältekataſtro⸗ 
phe des Vorjahres dem heurigen milden Winter gleichſtellen. 

Der Inlandsverbrauch von Steinkohle blieb heuer nur 
hinter dem Verbrauch der beiden Jahre 1928 (Brürer Streik, 
die Steinkohle mußte aushelfen) und von 1929 (Zeit der 
großen Kälte) zurück, liegt aber über dem Niveau der 4 Jah⸗ 
ve 1924 bis 1927 und ſelbſtverſtändlich auch über dem Niveau 
der vorhergegangenen Nachkriegsjahre. Der Braukohlenver⸗ 
brauch iſt der drittbeſte der 7 Vergleichsjahre, er ſteht nur 
hinter dem Verbrauch der erſten 2 Monate des Jahres 1924 
zurück (die Zeit nach dem allgemeinen Kohlenſtreik) und un⸗ 
ter dem Ergebnis von 1929 (Zeit der abnormalen Kälte). 
Rechnet man beide Kohlenarten in Steinkohlenwert zuſam⸗ 
men, wobei Braunkohle im Verhältnis 1.7: 1 auf Steinkohle 
umgerechnet iſt, dann findet amn wieder, daß der heurige Ver 
brauch der beſte vom allen Normaljahren geweſen iſt und daß 
er nur hinter dem Abſatz der drei Störungsjahre 1924, 1928 
und 1929 zurückbleibt. In allen dieſen Berechnungen iſt als 
Inlandsverbrauch die Nettoförderung minus Abgaben an 
die Koksanſtalten minus Ausfuhr plus Einfuhr angenom- 
men (Lagerbewegung berückſichtigt). 

Die Menge des arbeitstägigen Verbrauchs iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kleiner als im der vorjährigen Herbſtkampagne, denn 
in dieſer waren die normalen Winterbezüge noch durch den 
Brüxer Lohnkonflikt, der erſt Ende Dezember ohne Arbeits⸗ 
einſtellung beigelegt wurde, abnorm geſteigert. Die in dieſer 
Zeit angeſammelten Vorräte drücken nunmehr auf den Markt 
und haben im Januar und Februar auch den an der Saiſon⸗ 
linie gemeſſenen Prozentſatz nach unten gedrückt. Während 
aber Steinkohle dieſen Rückgang im Februar noch fortſetzte, 
iſt in Braunkohle im Februar ein Beſſerung eingetreten. 
Hier iſt alſo der durch die Vorratsanſammlung der Konflikts⸗ 
zeit bewirkte Rückſchlag bereits überwunden. In Steinkohle 
macht ſich die erſt jetzt eingetretene Kon junkturverſchlechterung 
der Eiſeninduſtrie bemerkbar. Im ganzen iſt aber die Lage, 
wenn man ſie mit allem Rüſtzeug der Wiſſenſchaft unterſucht, 
beſſer als ſie den landläufigen Vorſtellungen entſpricht. Die 
Depreſſion iſt, ſo wie in der allgemeinen Wirtſchaftslage, un⸗ 
ſtreitig vorhanden, aber ſie neigt nicht mehr zu einer weſent⸗ 
lichen Verſchlechterung. 
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Eon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 
über mein Fabrikat wie folgt: 


Lemberg, 10, XIL 1928 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 


gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 


Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 
Bestens dankend 


| für ungültig erklärt. 
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